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Schafherde Im Winter unterwegs
Mit 600 Schafen verbringt der Italiener Fiorenzo Zenoni den
Winter seit 31 Jahren im Thurgau. Er kennt jeden Baum-
strunk und hat sich auch einmal verliebt. region bischofszell 55

Streit unter Kinofreunden
Die IG für feines Kino zeigt keine Filme mehr
im Romanshorner Kino. Grund ist ein Streit
mit den Betreibern. region romanshorn 51

Titelkampf in Frauenfeld
An den Schweizer Meisterschaften im
Eiskunstlaufen (U14/15) nehmen fünf Mit-
glieder des ES Frauenfeld teil. regionalsport 62
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Geht Luzi Schmid für seine Partei auf Stimmenfang?

Luzi Schmid hofft auf ein Wunder
Der Arboner CVP-Politiker hat sich von seiner Partei als Grossratskandidat nominieren lassen. Wird er gewählt,
kann er das Amt jedoch nicht annehmen. Als Notar stolpert er über die Unvereinbarkeitsklausel in der Verfassung.
RITA KOHN

ARBON. Er sitzt seit zwölf Jahren
im Grossen Rat, und er hofft auf
ein Wunder: Luzi Schmid möchte
seiner politischen Karriere eine
weitere Amtszeit als Kantonsrat
anhängen. Dagegen spricht aller-
dings die Verfassung. Denn diese
besagt, dass Verwaltungsange-
stellte nicht Mitglied des Grossen
Rates sein dürfen. Dass der Arbo-
ner davon betroffen ist, geht auf
die jüngst vom Volk beschlossene
Änderung beim Wahlverfahren
für Notare und Grundbuchver-
walter zurück.

«Wenn ich mich entscheiden
muss zwischen meinem Job als
Notar in Arbon und dem Gross-
ratsmandat, werde ich mich für
den Job entscheiden», sagt Luzi
Schmid ohne zu zögern. Vor die-
ser Entscheidung dürfte er stehen,
wenn er im April vom Stimmvolk
gewählt wird. «Ausgehend vom
Verfassungstext ist die Situation
relativ klar», sagt Ricarda Zurbu-
chen, Leiterin Kanzlei- und Parla-
mentsdienste. Der Text sei streng
formuliert und werde im Thurgau

nach der bisherigen Praxis auch
konsequent gehandhabt.

Hoffen auf ein Einsehen
Für Luzi Schmid stellt sich die

Sache etwas anders dar. «Der
Thurgau ist einer der wenigen
Kantone mit einer solch strengen
Auslegung.» Er hoffe auf ein Ein-
sehen und damit auf eine Chance
für ihn, weitere vier Jahre im Rat
bleiben zu dürfen. Dass er nur
deshalb, weil er als Notar nicht
mehr vom Volk, sondern vom
Regierungsrat gewählt werde,
nicht mehr Kantonsrat sein dürfe,
leuchte ihm nicht ein. Schliesslich
habe er sich durch das geänderte
Anstellungsverfahren selber nicht
verändert.

Vielleicht geschehe ja ein klei-
nes Wunder und es würde eine
Tür aufgehen, sagt Luzi Schmid
mit einem Schmunzeln, wenn er
darauf angesprochen wird, wes-
halb er trotz Unvereinbarkeits-
klausel kandidiert. Er wolle sich
später nicht vorwerfen müssen,
zu früh aufgegeben zu haben.
Schliesslich hätten einige – na-

mentlich nicht genannte – Parla-
mentskolleginnen und -kollegen
angekündigt, einen politischen
Vorstoss in dieser Sache zu ma-
chen.

Der Partei nützen
Dass er als Bisheriger gute

Wahlchancen hat, stellt Luzi
Schmid nicht in Frage. «Wenn
mein Ergebnis sehr gut ausfällt,
müssten sich die Politiker fragen,
wie zeitgemäss die Unvereinbar-
keitsklausel ist.» Dennoch müsste
er, wenn sich an den gesetzlichen
Grundlagen nichts ändert bis da-
hin, die Wahl ablehnen. Dann
würde der erste Ersatz nach-
rücken.

Vor diesem Hintergrund muss
sich Luzi Schmid die Frage gefal-
len lassen, ob er sich nicht als rei-
ner Stimmenfänger zur Verfügung
stellt. Er winkt ab und betont, dass
er sehr gerne eine weitere Amts-
zeit machen möchte. Wenn das
nicht möglich sei, so wolle er
wenigstens seiner Partei nützen
und mithelfen, so viele Sitze wie
möglich zu holen.

Zuberbühler heisst jetzt Button
Heute abend ist die Musikerin Lina Button aus Pfyn bei «Aeschbacher» zu Gast. Die 28-Jährige hat ihr erstes Album herausgebracht
und ist dafür für den Swiss Music Award nominiert. Heute ist sie froh, dass sie sich für die Musik entschieden hat.

VALENTIN SCHNEEBERGER

PFYN. Die Thurgauer Singer-
Songwriterin Lina Button befin-
det sich seit der Veröffentlichung
ihres ersten Albums «Homesick»
auf der Überholspur. Nach ihrer
Auszeichnung als «Best Talent»
durch Radio DRS 3, hat die New-
comerin aus Pfyn gute Chancen,
im März einen Swiss Music Award
zu gewinnen. Noch vor ein paar
Jahren war alles anders. Lina But-
ton hiess damals noch Brigitt
Zuberbühler und unterrichtete
Kinder in Musik und Rhythmik.
Ein Zusammenbruch bewog sie
dazu, ihre sichere Stelle als Lehre-
rin aufzugeben und alles auf die
Karte Musik zu setzen. Heute
abend ist sie in der Talksendung
«Aeschbacher» des Schweizer
Fernsehens zu Gast.

«Es war eine Zitterpartie»
«Viele Stücke meines Albums

sind aus Orientierungslosigkeit
entstanden», sagt Lina Button.
Nachdem sie einige Zeit als Mu-
sik- und Bewegungspädagogin in
Zürich gearbeitet hatte, viel die
28-Jährige in ein Loch. «Ich habe
gemerkt, dass ich so nicht glück-
lich werden konnte. Es fehlte mir
die Zeit und die Energie, um an
meiner Musik zu arbeiten.» Was
folgte, war eine Zeit der Ungewiss-
heit – sich in Zukunft nur auf
Musik zu konzentrieren, empfand
Button als grosses Risiko.

Diese existenziellen Ängste
hätten sie fast davon abgehalten,
den entscheidenden Schritt zu
wagen. «Es war eine Zitterpartie.
Mein ausgeprägtes Sicherheits-
denken stand mir am Anfang im
Weg», sagt sie heute. Mittlerweile

ist sie froh, sich für die Musik ent-
schieden zu haben. «Das Bedürf-
nis, Musik zu machen, war ein-
fach grösser.»

Thurgau hilft beim Schreiben
Obwohl Lina Button schon seit

acht Jahren in Zürich wohnt, hat
die Sängerin ihren Heimatkanton
nicht vergessen. «Ich komme ger-
ne zurück in den Thurgau, um
meine Eltern zu besuchen und

mich zu erholen.» Dabei geniesse
sie die Ruhe, die sie zum Schrei-
ben ihrer Songs braucht. Der Titel
ihres Albums «Homesick» habe
jedoch nur entfernt mit dem
Thurgau zu tun. «Er hat für mich
keinen Bezug zu einem bestimm-
ten Ort. Viel eher beschreibt er das
Gefühl der Sehnsucht, wovon vie-
le meiner Songs handeln.» Nach
vielen Jahren in Zürich fühle sie
sich mittlerweile auch dort zu

Hause und geniesst die Vorteile,
welche die Stadt einer Musikerin
bietet. «In Zürich gibt es viele
Bands und Musiker. Da fällt das
Knüpfen von Kontakten viel ein-
facher », sagt sie. Zudem gefalle ihr
das grosse Angebot an Live-Kon-
zerten in der Stadt.

Gute Resonanz gibt Sicherheit
Die positive Resonanz auf ihr

Album, welches im März vergan-

genen Jahres erschienen ist und
mit bluesigem Pop aufwartet, gibt
der Musikerin neue Sicherheit.
«Die Nomination für den Swiss
Music Award empfinde ich als
Bestätigung, dass ich auf dem
richtigen Weg bin», sagt sie.

Nächsten Monat startet die
Künstlerin mit ihrer Frühlings-
tour, auf der sie am 25. Februar
auch im Eisenwerk Frauenfeld
einen Zwischenhalt einlegt.
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Die Thurgauerin Linda Button ist für den Swiss Music Award in der Kategorie «Best Newcomer National» nominiert.
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Pepe Lienhard mit Udo Jürgens.

Pepes Hochzeit:
Das Catering war
nicht informiert
FRAUENFELD. Erst vor einem
Monat hat Pepe Lienhard sein
neues Haus in Frauenfeld bezo-
gen. Doch so richtig einleben kann
er sich nicht, denn ab nächster
Woche wird er mit seiner Bigband
unterwegs sein. Dann beginnen
die Proben für die neue Tournée
mit Udo Jürgens (77). Diese startet
am 1. Februar in Berlin. Es folgen

Auftritte in 40 weiteren Städten.
Ohne grosses Aufsehen haben
Pepe Lienhard (65), und Christine
Köhli (42) am 29. Dezember in
Frauenfeld ihre Hochzeit gefeiert.
Wie die «Schweizer Illustrierte»
schreibt, wusste nicht einmal das
Catering, dass es sich um ein
Hochzeitsfest handelt. (ist)

SPONTAN ERGÄNZT

«Nicht kompatibel»
Thurgau: Der Kanton Thurgau
ist meine Heimat und der Ort,
an dem ich mich auch nach
Jahren der Abwesenheit noch
zu Hause fühlen werde.
Lieblingsmusik: Zu meinen
absoluten Favoriten gehört die
Rhythm-and-Blues-Sängerin
Bonnie Raitt. Sie hat eine her-
ausragende Stimme, die mich
auch live immer wieder begeis-
tert. Zudem ist sie sehr witzig
auf der Bühne. Leider zieht sie
sich schrecklich an. Weiter höre
ich gerne Lenny Kravitz und KT
Tunstall.
Swiss Music Awards: Ich
kann nicht genau sagen, was
mich an den Swiss Music
Awards erwartet – das macht
mich ein wenig nervös. Den-
noch freue ich mich natürlich
über die Nomination. Ob ich
Chancen auf einen Preis habe,
weiss ich nicht. Die Konkurrenz
in der Kategorie «Best New-
comer National» ist gross.
Popstar: Ich setze Popstars in
Verbindung mit Casting-Shows.
Damit kann ich nicht viel an-
fangen.
Künstlername: Mein richtiger
Name ist nicht kompatibel mit
der Musik, die ich mache. Für
mich ist ein Künstlername ein
Mittel zum Zweck.
Ziel: Ich hoffe, dass ich auch in
zehn Jahren noch auf der
Bühne stehe und Musik
machen kann, die die Leute
hören wollen. (vsc)


